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Volksernährung.

Herborn , Freilag, Den 13 . März 1914

Von M. E.
II.n.

QtnA sagte schon, daß die Industrie mächtige Hilfstruppen
'enden Kaufmann und an den Gewohnheiten des
Volkes hat. Der Landwirtschaft und der Gesund-

bestim̂ .eschen  fehlen leider solche Helfer. Der Mann
sagt eft lW  allgemeinen, was er selbst ißt oder bester ge-
Sämiff CR̂ag - Die Frau aber bestimmt meistens, was die

e ^aießt . Die Entscheidung der Frau ist also viel
gebts ' Ql5  die Ansicht des Mannes. Durch ihre Hand
bic größere Teil des Lohnes, und sie bestreitet damit
3>vech?̂ . ltungsausgaben. Wer kann nun darüber im
^lell eln' daß die Sucht vieler Frauen, Etwas inder
ftänbnt«'V räufte11eu", oft viel größer ist, als ihr Der.
kaff., die Ernährung? Zucker zur Milch oder zum
gespart t S "ick Wurst als Zuspeise, Butterbrot werden
intt ' aber ein schöner Putz muß angeschafft werden, da-
guten™ "as vorstellt" und in den Augen der Welt einen
v°n sn̂ '"druck macht. Meistens ist dieser Eindruck nur
erstbxn°dpe gleichsam, von sehr dünner Schicht, und bei
"schrei.Gelegenheit kommt die Kehrseite der Medaille
Vichts Jut  Geltung, eher auch als gewünscht. Schadet
lichkeit "ur der Schein gewahrt bleibt, wie'S in Wirk-
^ieselb"̂ eht, ist — von mehr untergeordneter Bedeutung,
schänien Butter in leider nur zu vielen Fällen, die sich
auf di? ^ütbe' ihr Kind an Sonn- und Festtagen ungeputzt
»isŝ --,.Straße zu schicken, blickt ungerührt und ohne Ge-
bet oj ,̂ e die bleichen Wangen und dünnen Aermchen
aus dickm ^icr muß der Finger auf die Wunde gelegt,
a>Sr, ,"e Vo lksu nsit te  muß eingewirkt werden. Das
bQjû °n des Schweißes der Edelsten wert. Die Nächsten
Nacĥ,aren meines Erachtens die Aerzte, die auf die Massen
in Richtung zu wirken hätten. In ihrer Händen,
Ar» s,, .sollen und Können liegt ungemein viel. Der
rfveunbw wahren Sinne des Wortes der Berater und

c* Familie.
»ns auf ^/Viehzüchter weiß, daß er seine Tiere von Jugend
kinbrinn"ähren muß, wenn sie gut gedeihen und ihm etwas
ftSdtx»"s" sollen. Namentlich die Bevölkerung in den Groß-
^uuern an solcher Einsicht noch häufig hinter dem
mit öut  M . Kranken- und Diakoniffenhäustr,sollten da
hnftcttjm Beispiel vorangehen, und es ist mit Freuden zu

znz - daß das in vielen Fällen auch geschieht.
^atsack5 * ist bet Kranken und Rekonvaleszentendie
"iihruna offenbar: Hier fehlt nichts als gute, kräftige Er-
U>ären frische Luft, und wenn sie früher da gewesen

?are dar Leiden leichter überwunden worden. Der
UäbL' °ar Pastor, die Frau Pastorin können in Jüngltngs-
AuchÔ.UkNvereinen und im persönlichen Verkehr viel tun.
sehen? . Industriellen und Betriebsbeamten müßten ein¬
igen „ uur ein gut genährter Arbeiter den Anstreng-
Fällen, Achsen ist, die ihm sehr oft, ja in den allermeisten

^ichlichem Maße zugemesten sind.
U>chx . allgemeinen darf man wohl sagen, daß den Kindern
7  faltige Nahrung und Milch gegeben werden,
^lelleb - .n mehr Fletsch genießen müßten. Tee an
^Uussktzb. Kaffees im elfteren, Ausrangieren des Schnaps-
U>iß Nn» lm  letzteren Falle. Ein solcher Wandel wäre ge-
'lichen,  Suten Folgen. In den Großstädten die Volks-
Ittt9en l  Huushaltungsschulen könnten ebenfalls dazu bei-
"UNtlig, ar ^°lk an bessere Ernährung zu gewöhnen. Be-
ixteucn Hnb  Zucker, Butter, Eier und Milch die Haupt¬
bucĥ' die Verköstigung schnmckhaft und nahrhaft zu

Wie viele Teile des Volkes wären nicht ständiges
t^ vrden Wirtshäuser, wie mancher wäre kein Trinker
wnben wenn er an seinem Tische eine gute Kost ge-

G) 9(1te>
vneXbli*eH b{e Macht der Gewohnheit anzukämpfen, ist
Ule » wer. Und doch ist es mehr die G ew o hnhei t,
U>ennd, ^ "fum bestimmt, als der billige Preis. Auch
" Nur ^ rbrauchsabgabe für manchen Artikel fortfiele und
U>ücĥ iwei Drittel seines heutigen Preises kosten würde,
Mbeu doch keine Konsumsteigerung zu verzeichnen
U>cn,lf̂ bin mir der Tragweite dieser Behauptung, na-

volkswirtschaftlicher und auch sozialer Hinsicht,
5uzohr" vewußt, erhebe sie dennoch. Könnte auch eine

j, ^Mnder Beispiele anführen, doch liegt dies außer-
3 u. n Ehmens des heutigen Themas. Thatsache ist,
2,° iger, ', ^ Verbrauch an Trinkbranntwein seit der Pceis-
^Urrett nicht abgenommcn hat und der Konsum an
foü. ijj trotz der Preissteigerung sich ganz wesentlich

! Preis für die einspaltige Petit-Zeile oder deren
: Raum 15 Pfg-, Reklame pro Zeile 40 Pfg.

r r —- | Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei
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12. Jahrgang.
Ein Elak-rrolgeseh dürfte in den nächsten Tagen

dem Reichstage zugehen, da eine Verabschiedung des Etats
bis zum 1. April ziemlich unwahrscheinlich geworden ist.
Wie in früheren Jahren wird durch dieses Gesetz der
Reichskanzler ermächtigt, die notwendigen Ausgaben über
den 1. April hinaus zu leisten, sowie Bauten, für die durch
den Etat eines Vorjahres bereits Bewilligungen stattge¬
funden haben, fortzusetzen. . .

vedeulsame Erklärungen gab am Dienstag der
reichsländische Staatssekretär Graf Roedern
in der Zweiten Kammer ab, die sicher viel zur weiteren
Beruhigung der Gemüter in Elsaß-Lothringen beitragen
werden. Anläßlich der dritten Lesung des Etats erklärte
er nämlich im Anschluß an eine Rede des Zentrums¬
abgeordneten Hauß, daß er den Wunsch, ein Programm
zu entwickeln, auch heute noch nicht erfüllen könne, da
dazu genaue Kenntnis der Verhältnisse gehöre. Jedenfalls
unterstreiche er aber die Meinung des Abg. Hauß, daß
die Verlaffuna nickt anaetastet werden dürfe. Der Ab-
geordnete habe ferner betont, daß im Lande nur die ver¬
fassungsmäßigen Faktoren zu regieren haben. Auch
diesen Ausführungen könne er durchaus zustimmen. Auf
bereits erledigte Angelegenheiten einzugehen. liege
für ihn kein Anlaß vor. Er möchte nur auf
die Mitteilung des Reichskanzlers verweisen, daß die
Frage der Heranziehung des Militärs der Prüfung unter-
liege. Die Ausführungen des Reichskanzlers im preußischen
Herrenhause können nur dahin verstanden werden, daß: tn
«roßen allgemeinen politischen Fragen, in denen das
Reichsinteresse im Vordergründe stehe, es zu ernsten
Divergenzen nicht kommen könne, daß aber wohl in
Fragen der Wirtschaftspolitik und in einzelnen Ver¬
waltungsfragen Divergenzen möglich seien. Mit den
Worten: «Wir werden gern in ernster gemeinsamer Der-
waltungsarbeit mit Ihnen Zusammenarbeiten« schloß der
Staatssekretär seine Ausführungen. „ ,

Seine Strafversetzung von Zaberner Postbeamten.
Zn verschiedenen Berliner Blättern wurde unter der Spitz,
marke «Die Vorkommnisse auf dem Zaberner Postamt
M* Meldung eines P -ovinzbiattes verdrsitet, wonach
^nige Zaberner Postamt « in Bcrs-'.g Reuter-Sfffär-
5>re Strafversetzung erhalten hätten". Auf Anfrage bei
der zuständigen Stelle ist nun Wolffs Tel.-Bur. zu der
Erklärung ermächtigt, daß «von Versetzungen, die mit der
Reuter-Asfäre Zusammenhängen sollen, nichts bekannt und
die Nachricht frei erfunden« fei. - Ebenso werden alle
Nachrichten über Verlegung der SS er erneut halbamtlich
als Schwindel bezeichnet.

Zu dem geplanten Schultafiev-Ausgleich beantragten
die Freikonfervativenim Abgeordnetenhause, daß die
Staatsregierung ersucht werde, „bei den zwischen den be-
teiliaten Ressorts schwebenden Erörterungen über den Aus-
oleick der Schul- und anderen Kommunallasten auf die
Uebertraaung der persönlichen Volksschullastenoder doch
des größten̂ Teils derselben auf breitere Schultern Be¬
dacht zu nehmen". _

Deutscher Reichstag.
233 Sltmna. § Berlin,  11. SDläw 1914.

Der Reichstag beschäftigte sich heute mit den Etats der
einzelnen Schutzgebiete. Für das „Musterlandle Togo
war er sehr bald erledigt. Beim Etat für Neu-Guinea
und die deutschen Südseeinseln bedauerte der Abg. Arendt
lRv.). daß im Etat des Reichskolonialamtes 500 000 Jl
»ur Untersuchung der dortigen Petroleumverhältnisse be¬
willigt worden seien; denn da das Petroleum von dort
kaum jemals zu einem annehmbaren Preise nach Deutsch¬
land transportiert werden könne, hätte man die Sach« dem
Privatkapital ruhig überlaffen muffen. Trotz der Darlegungen
des S t a a ts s e kr e t ä r s Dr. S o l f , daß die chit kleinem
Ristko verbundenen Versuche, wenn sie gut Anschlägen,
dem Reiche die größten Vorteile bringen wurden, will de,
Zentrumsredner Dr. P f l eg er ebenso wie  der Reichs-
parteiler Arendt  in der dritten Lesung für die Streichung
derForderung stimmen. Demgegenüber hielt derForffchrittle»
Gothein  die Erschließung der Naturschätze der Kolonien
für die Aufgabe der Kolonialverwaltung, und diese An¬
schauung wurde nicht nur von sozialdemokratischer Seit«
durch Dr. Franck  und von nationalliberaler durch
Dr. P aasche geteilt, sondern fand auch bei Herrn Erz
berger vom Zentrum ein willigeres Ohr als be seinen
Fraktionskollegen. Er sei nicht gegen dre Erschließung de,
Naturschätze an sich, sondern nur gegen lh" Ausbeutung
durch das Reich. Das Privatkapital, aber auch war das
deutsche, müsse für die Ausbeutung gewonnen werden,
weshalb anzuordnen sei, daß g°"S Neu.Gumea sosmi
gegen fremde Mutungen gesperrt werde. Unter lebhastem
Beifall gab nun der Staatssekretär die Erklärung ab, daß
er die Sperre bereits am 26. Februar telegraphisch ver¬
hängt babe. Daß es sich im übrigen mehr um einenStreit um Worte handelte, ergab sich übrigens aus seiner
weiteren Erklärung, daß er gar nicht daran denke, das
Kalonialamt selbst die Ausbeute übernehmen zu laste»,
aber auf der Grundlage der Bohrungen must,
dieses erst über die Qualität des Petroleums unter¬
richtet sein, um Verträge abschließen zu können.
Bezüglich der Paradiesvögel bemerkte der Staatssekretär,
daß sie, wenn sie auch noch in großen Menĝ r vorhanden
seien in den nächsten anderthalb Jahren nicht geschossen
werden dürfen. Dann folgte der Titel »Samoa - H'«
war der Sozialdemokrat Ledebour  der Rufer im
Streit der es in Verfechtung der Mischehen zwischen
Eingeborenen und Weißen ganz wunderbar verstand.

M Ausbildung von Fliegern
durch die Hutlonulflugspende.

Veranlaßt durch die vor einigen Wochen erfolgte Mit¬
teilung, daß von der Nationalflugspende weitere Prämien
nicht mehr verliehen werden, hat sich im Publikum an-Scheinend die irrige Meinung gebildet, daß die Rational-lugspende überhaupt aufhöre, zu existieren. Diese Meinung
entspricht, so wird der „Mil. Rev.« aus Luftschifferkreisen
geschrieben, keineswegs den Tatsachen, im Gegenteil, die
Nationalflugspende beabsichtigt nach wie vor mit aller
Energie und Initiative an der Bervollkoinmnung des Luft¬
fahrwesens mitzuarbeiten, nur die hohen Prämiierungen
von Einzelleistungen können nicht mehr stattfinden, weil
die hierfür ausgesetzten Summen aufgebraucht sind.

Bon ihrem Hauptbestreben jedoch, einen tadellosen
aut ausgebildeten Fliegernachwuchs heranzuzlehen, ist die
Verwaltung der Nationalflugspende in keiner Weise abge¬
kommen. Bereits in der Zeit, als Kommerzienrat Lanz
den Anlaß zur Nationalflugspende gab, war es allen
Beteiligten vollkommen klar, daß der Hauptzweck
einer derartigen Stiftung auf instruktivem Gebiet
liegen müsse, und daß dementsprechend die einlaufenden
Summen verwandt werden müssen. Man war sich zu¬
nächst nur über den dabei einzuschlagendenWetz nicht im
klaren. Sollte man die Ausbildung selbst in die Hand
nehmen, oder sollte man zu Fabriken in Beziehungen
treten. Der erste Weg erwies sich schon bei näherer Ueber-
legung als aus pekuniären Gründen nicht gangbar, und
bei dem zweiten Wege eröffnete sich sehr schnell die Schwie¬
rigkeit, eine geeignete Auswahl unter den Fabriken zu
treffen, denn daß eine allgemeine Freigabe der Ausbildung
für die Nationalflugspende die Entstehung von zahllosen
mehr oder minder zweifelhaften Betrieben begünstigt hätte,
lag auf der Hand.

Nach langen Erwägungen einigte man sich dahin,
alle diejenigen Fabriken zur Ausbildung zuzulassen, die
den Nachweis erbringen konnten, mindestens drei Flieger
auf in eigenem Betriebe hero»stellten Fahrzeugen ausge¬
bildet zu haben. Die Auswahl der Flugschüler wurde in
das freie Ermessen der Fabriken gestellt, und zwar, weil
es erstens nur im Laufe der Ausbildung möglich ist, die
Befähigung oder Nichtbefähigung eines Menschen für den
Fliegerberuf zu erkennen, und weil es der Nationalflug-
jpende nicht möglich gewesen wäre, die Schüler in den
einzelnen Phasen der Ausbildung ständig zu überwachen.
Diese freie Auswahl hatte für die Fabriken das Angenehme,
daß sie auch tüchtige und brauchbare Leute aus dem
eigenen Betriebe, wie zum Beispiel Monteure uud Tech¬
niker ausbilden konnten, denen nur die Mittel fehlten, um
zur Fliegerei überzugehen. Fünf Schüler gleichzeitig dürfen
oon einer Fabrik zur Ausbildung angenommen werden,
«nd da die Fabrik für jeden Schüler, der das Feldpiloten-
kxamen bestand, 8000̂ E Flugprümie erhielt, so waren ihr
bei guter Ausbildung 40 000 Jl  sicher. Diese ausgesetzte
Prämie hat ihren Zweck vollauf erfüllt. Seit der ersten
Ankündigung haben 81 Flieger in neunzehn Fabriken die
Feldpilotenprüfung bestanden. Die Feldpilotenprüfung
wurde überhaupt zur Basis einer durchgreifendenAus¬
bildung gemacht, da erfahrungsgemäßdas erste leichtere
Examen die internationale Flugführerprüfungden Prüf¬
ling nicht immer in die Lage versetzte, auch Anstellung zu
Inden. Ebenso wurde die bestandene Feldpilvtenprüfung
zur unerläßlichen Vorbedingung für die Tätigkeit als
Fluglehrer gemacht.

Die Miliiäroerwaltung, die ja an dem Erfolg der
Arbeiten der Nalionalflugjpende stark interessiert ist, ver¬
folgte die Entwicklung der Dinge mit gespannter Auf¬
merksamkeit und hat sich oereits manchen tüchtigen Flieger
gesichert, der durch die Nationalflugspende ausgebildet
wurde. Es versteht sich von selbst, daß die Militärver¬
waltung in erster Linie auf Flieger allerersten Ranges
reflektiert, während die Industrie bei weitem mehr Wert
auf die technische Borbildung legt. Um nun besonders
befähigten jungen Leuten den Uebergang in die aviatische
Laufbahn noch besonders zu erleichtern, wurde in Ueber-
smstimmung mit dem Kultusministerium den Flugschülern
die Möglichkeit gegeben, sich durch ausgezeichnete Flug-
leistunqen die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst
zu erringen. Der Erfolg hat gelehrt, daß die Rational-
fluaspeude sich bei all diesen Bestrebungen durchaus auf
dem richtigen Wege befand, und es steht arißer allem
Zweifel, daß Deutschland den staunenerregenden Auf¬
schwung seines Luftfahrwesens in allererster Linie den
Bemühungen der Nationalslugspende nerdankt.

daher zu wünschen: Ernstes Wollen in der
3 , ',"3 der Volksunsitten, fort mit allem unnötigen

zur Einfachheit", ernstes Streben nacĥeiner
" der Lebensweise namentlich der unteren Schichten,

Maffe des arbeitenden Volkes.

v,e sonnmgsruye- «ommiztzon oes neiaisrags
nahm am Dienstag zwei Koinprvmißanträge der bürger¬
lichen Parteien an, nach denen vier Ausnahme Sonntage
im Jahre gesetzlich festgelegt und weitere sechs dem Er¬
messen der höheren Verwaltungsbehörde anheungegeben
werden; die Beschäftigungsdauer darf an diesen Tagen
acht Stunden betragen, sich aber nicht über 7 Uhr abends
erstrecken. Für Kurorte und Plätze mit starkein Touristen¬
verkehr kann die höhere Verwaltungsbehörde den Handel
mit geringwertigen Andenken, Erinnerungszeichen und
dergleichen bis 7 Uhr abends gestatten, unter der Voraus¬
setzung. daß die Angestellten dann an jedem dritten Sonn¬
tag von aller Arbeit befreit sind. Durch diese letztere
Maßnahme soll verhütet werden, daß das Kleingewerbe
durch ein Verkaufsverbot direkt ruiniert werde.



f
den Schauplatz selbst für Sieles Lyema zum Len von
Eamoa nach Zobern zurückzuverlegen. Der Staatssekretär
erklärte, wie schon früher einmal, die Mischehen für uw
erwünscht. Ein Verbot sei nicht ergangen, weil die Leute
bereits eingesehen hätten, daß es eines Weißen unwürdig
sei, sich mit Angehörigen tieferstehender Rassen zu ver¬
ehelichen. Zum Etat von Ostafrika liegen die bekannten
Entschließungen der Budgetkommission vor, die unter
anderem Mitteilungen über die Maßnahmen zur Beseitigung
der Haussklaverei und die Vermeidung staatlichen
Arbeitszwanges bei den Bahnbauten in Uganda und
Urundi fordern, ferner die Beibehaltung der Restdentur-
verwaltung . Die Erörterung gab dem Fortschrittler Dr.
Müller-  Meiningen Gelegenheit, zur Anerkennung der
kulturellen Verdienste der Missionsschulen, denen sich aber
die Regierungsschulen ebenfalls durch vorzügliche Leistun¬
gen würdig anreihten. _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

48. Sitzung. x Berlin,  11. März 1914.
Das Abgeordnetenhaus beendete heute seine Aussprache

über Fragen der Ausfuhrtarife und der Syndikatsbildung.
Es fehlte der Debatte, die sich im ganzen im Rahmen
ruhiger Sachlichkeit bewegte, nicht an interessanten Mo¬
menten. Von besonderem Reiz war es, als der Sozial¬
demokrat H u e , der als erster Redner sprach, sich zum
eifrigen Anwalt der fiskalischen Bergwerksbetriebe machte
und des Lobes voll war über die Verwaltung . Man hört
selten anerkennende Worte für die Verwaltung gerade aus
sozialdemokratischem Munde, und noch seltener erlebt man
es, daß von konservativer Seite ihren größte» politischen
Antipoden ein Lob erteilt wird, wie es heute durch Herrn
von Pappenheim  gegenüber der Rede des Abg. Hue
geschah. Interessant war ferner die Art, wie der Minister
Dr. S y d o w dem Abg. von Pappenheim  ant¬
wortete. Herr von Pappenheim hatte mancherlei an der
Regierung auszusetzen und vermißte vor allem an ihrer
Haltung ein Entgegenkommen dem Kohlensyndikat gegen¬
über, für dessen Zustandekommen so erhebliche Interessen
sprächen. Herrn Dr. Sydow mißfiel das allzu energische
Drängen durchaus, und er machte mit einer deutlichen
Spitze gegen die Rechte aus seinem Mißmut keinen
Hehl. Kategorisch wies er die Annahme ab, als
habe die Regierung für die Erneuerung des Kohlen-
Syndikats  ein feierliches Versprechen abgegeben.
Interessant waren noch die Auskünfte, die Oberberghaupt¬
mann von Velsen  über die Bernsteinbetriebegab. Nach
Bewilligung der Einnahmen besprach man noch Beamten¬
fragen und Lohnfragen.

Aus den Schuhgebieken.
Die neue Verordnung zum Wehrgesetz für die Schutz¬

gebiete wurde am Sonnabend im „Reichsanzeiger" de-
kanntgegebeo und tritt mit diesem Page in Kraft. Durch
sie wird die Verfügung über die Erfüllung der Dienst¬
pflicht bei der Schutztruppe für Südwestafrika hinfällig.

Rach der neuen Verordnung sind wehrpflichtige Reichs¬
angehörige, die ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt
im Schutzgebiete Deutsch-Südwestafrika haben, verpflichtet,
ihre Dienstpflicht bei der Schutztruppe für Deutsch-Südwest¬
afrika zu erfüllen. Der Gouverneur kann auf begründeten
Antrag eines Wehrpflichtigen die Erfüllung der aktiven
Dienstpflicht im Deutschen Reiche ausnahmsweise gestatten.
Alle außerhalb des Schutzgebiets Deutsch-Südwestafrika be¬
findlichen Personen des Beurlaubtenstandes der Schutz¬
truppe dieses Schutzgebiet, haben sich bei e i n t r e t e n -
der Mobilmachung  der Schutztruppe für Deutsch-
Südwestafrika unverzüglich in dieses Schutzgebiet zurück¬
zubegeben. Bei einer allgemeinen Mobilmachung
treten die Personen des Beurlaubtenstandes der
Schutztruppe für Deutsch- Südwestafrika , die sich im
Deutschen Reiche, im europäischen Ausland oder in einem

Ans großer Zeit.
Roman!vonO. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.) (4

<̂ in elterliches Besitztum, der AhrendtShof, einer der größ-
aüt . ®auetnl&öfe der Gemeinde Nienhagen, lag dem kleinen
Fährhaus des alten Hans Heinrich Allerkamp schräg gegen¬
über, nur durch den breiten Fluß getrennt. AlS Kinder schon
batten sie zusammen gespielt, Karl Ahrendt und die blonde
Gesine Allerkamp. Mit dem Bater waren sie zusammen zum
Fischen gefahren, und während der Alte stundenlang am Ufer
saß und nach der Angelrute schaute, streiften sie Hand in
Hand in der Heide umher, pflückten die roten und blauen
Heideblumen, beobachteten diefleißigen Bienen, die von Blüte
zu Blüte flogen, haschten die bunten Schmetterlinge oder such¬
ten nach Vogelnestern in den Hecken und Bäumen . Dann
wieder lagerten sie in dem Heidekraut neben dem alten Schä-
ser Jeremias Tooote, der so wunderbare Geschichten erzählen
konnte, von Feen und Nixen, von Gespenstern und dem wil¬
den WotanSheer, das im Frühlings - und Herbststurmeüber
die Heide brauste. Oder sie fuhren mit Vater Allerkamp weit,
weit hinunter den rauschenden 'Strom , vis die Türme der
Stadt Bremen aiiftanchtc:: und der Anostck der großen Stadt
.Qtt kleinen Herzen um i.i)»stnui,:!er Sehnsucht erfüllte,

Und auch als sieälter ivurden, warensieunzertrennliche Ge¬
fährten und keiner dachte daran , daß es jemals anders werden
könnte, und inniger wurde ihr Bündnis , als aus der Freund¬
schaft der Kinderjahre die Liebe des Jünglings und der Jung¬
frau emporblühte, wie die duftende Blume aus der Knospe.
Und das sollte jetzt mit einem Male vorüber sein? Nur,
weil Gesine die Tochter des armen Invaliden und Fähr¬
manns war . während Karl der Sohn des reichen Bauern
vom AhrendtShof war ? WaS hatten Reichtum und Armut
mit ihrer Liebe uitd Treue zu schaffen?

War Gesine nicht ein schöites und stolzes Mädchen, auf
daS alle Burschen der Umgegend mit heimlichem Verlan¬
gen blickten? War sie nicht klug und fleißig? Wessen Händen
hätte Karl sein Glück, sein Geben besser anvertrauen können?
Lag sein Leben in ihren Händen, in ihrem treuen, starken
Herzen nicht gesichert für alle Zeit ? Was künunerte ihn sei¬
nes Vaters Reichtum und seiner Eltern Erbe ! Er wollte glück¬
lich sein, und aller Reichtum konnte ihm die Liebe Gesines
nicht ersetzen. Trotzig warf er den Kopf in den Nacken und
griff zu den Rudern. Rascher flog der Nachen dahin und
schoß auf die Anlegestelle im Garten des Ahrendtshofes zu,
dessen strohbedeckte hohe Giebel über die Obstbäume empor¬
ragten . Noch heute abend ivollte Karl mit dem Vater spre¬
chen! Er sprang ans Land, befestigte die Kette des Kahnes
und ging mit festen Schritten dem Wohnhause zu.

Küstenlande des Mittelländischen oder Schwarzen Meeres
vorübergehend aufhalten , zum Beurlaubtenstande des
Heeres über. Alle übrigen außerhalb des Schutzgebiets
sich aufhaltenden Personen des Beurlaubtenstandes der
Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika haben sich bei ein¬
tretender allgemeiner Mobilmachung unverzüglich in das
Schutzgebiet Deutsch-Südwestafrika zurückzubegeben, sofern
sie nicht einen deutschen Seebefehlshaber oder ein anderes
Schutzgebiet, in dem eine Schutztruppe sich befindet oder
ein deutsches Bezirkskommando schneller oder sicherer als
das Schutzgebiet Deutsch-Südwestafrika erreichen können;
im letzteren Falle verfügt diese Marine - oder Militärbe¬
hörde, bei der sie sich zu melden haben, über sie.

Ausland.
Mexiko.

Ein neuer Zwischenfall.
koch ist der Fall Benton nicht erledigt, und schon

wieder erregt eine neue Greueltat die amerikanische Be¬
völkerung. Unbekannte Personen brachten nämlich den
Leichnam eines in Mexiko getöteten amerikanischen Unter¬
tanen Vergaras auf amerikanisches Gebiet nach Laredo in
Texas und verschwanden dann, ohne eine Spur zu hinter¬
lassen. Das Opfer hat zwei Schußwunden im Kopf und
eine im Nacken und zeigt Spuren , die darauf hindeuten,
daß Vergaras gefoltert worden ist. Diese Entdeckung
brachte die texanische Bevölkerung derart auf, daß sich so¬
fort ganze Scharen Bewaffneter zu einem Einsall in
Mexiko sammelten.

Eine Niederlage der Insurgenten?
Schon vor einigen Tagen waren unbestimmte Mel¬

dungen von schweren Kämpfen und einem Siege Huertas
bei Torreon verbreitet worden, die jedoch von den Geg¬
nern der Regierung entschieden in Abrede gestellt worden
waren. Nun sieht sich aber sogar die Neuyorker „World"
veranlaßt , eine Meldung aus dem amerikanischen Grenz¬
orte El Paso zu veröffentlichen, derzufolge die Schlacht
bei Torreon wirklich stattgefunden und mit einem großen
Siege der mexikanischen Regierungstruppen geendet habe.

Kleine politische Nachrichten.
Bel der Beratung des Etats für Südwestafrika wurde am

Dienstag in der Budgetkommission des Reichstags
von den Anforderungen für weiße Hilfskräfte der Landespolizei
ein Zehntel mit den Stimmen des Zentrums und der Sozialdemo¬
kraten gestrichen , obwohl Staatssekretär Dr . Sols gegen die
Streichung lebhafte Bedenken geltend gemacht hatte.

Die Wahl des Reichstagsabgeordneten Grafen von Westarp
(kons.) wurde von der Prüfungskommission für gültig erklärt.

Die österreichische Tabakregie  beschloß , ihren Ver¬
kauf von Zigarren und Zigaretten auch aus überseeische Länder
auszudehnen ; der jährliche Absatz in Deutschland beläuft sich aus
mehr als 5*/j Millionen Mark.

Mit überwiegender Mehrheit wurde im englischen Unterhause
in zweiter Lesung eine neue Vorlage angenommen , welche die
Einfuhr von Federn in England  nach dem amerikani¬
schen Vorbild verbietet.

Das in Aussicht gen»mm«ne Projekt , ein rein j u n g t ü r kI -
sches Ministerium  zu bilde», kam dieser Tage zur endgültigen
Durchführung ; u. a. wurde Dschawid Bei , der sich gegenwärtig
wegen der Anleiheverhandlungen in Paris aufhält , an Stelle von
Rifaat Bei , der wieder Präsident des Oberrechnungshoses wird,
zum Finanzminister ernannt.

Die griechische Regierung stellte die weisere Räumung von
Epirus  ein , um die Anhänger der Unabhängigkeitsbewegung
nicht zu Herren jener Gebiete werden zu lassen.

Das südafrikanische Parlament nahm am Dienstag die In¬
demnitätsbill,  durch welche die von der Regierung anläßlich
des letzten Generalstreiks getroffenen Maßnahmen gebilligt werden,
ln dritter Lesung mit großer Majorität an.

Vier - bis fünfhundert Räuber  drangen durch Verrat in die
norwegische Missions st ation Laohokow  in der Pro-
oinz Hupeh ein, plünderten sie und steckten sie sodann in Brand,
wobei ein Missionar getötet, ein anderer schwer verletzt wurde.

„ 3. Kapitel.
Das Haus des reichen Bauern Christian Ahrendt unter¬

schied sich nur durch seine Größe von den anderen Bauern¬
häusern der Umgegend. Da ivar dasselbe spitze, hohe Stroh¬
dach mit den beiden sich kreuzenden Pferdeköpfen am Bor-
dergiebel, die scheuneiiartigeHaustür , welche auf eine große
Tenne führte, zu deren beiden Seiten die Ställe für Pferde
und Kühe sich befanden.

Da ivar im Hintergründe der Tenne der etwas erhöhte
Fenerplatz mit dem großen Herde und dem gewaltigen Rauch-
:attc], wo sichdie Familie des Bauern und seinGesiiide zu den
Mahlzeiten zusammenfand, und rechts und links des Herdes
die Türen zu den eigentlichen Wohnräumen , deren Fenster
nach dem großen Obst- und Gemüsegarten hinauKgingen.
Rings um den Rauchfang standen ans breitem Gesimse die
Teller und Töpfe, während im Ranchfang die Schinken,Speck-
Uten und Würste hingen, welche der Bauer von den selbst-
zeschlachtelen Schiveinen gewann. Das Gesinde schlief in klei¬
nen Kammern über den Ställen , und unter dem hohen Stroh¬
dach häuften sich die Vorräte der Felder und des Gartens
ans, ivelche nicht in der nebenstehenden Scheune nnterge-
bracht werden konnten-.

Plump und wuchtig stand das Haus da mit dem tief
hernnterhängenden, schweren Strohdach, das von Moos fast
ganz überwuchert war ; massig und düster, wie der Charak¬
ter des Volkes, abgeschlossen für sich, umgeben von einer
hohen Hecke und alten Bönnien, so daß man von der Land¬
straße aus , die an dem Gehöft vorüberlief, keinen Blick in das
Innere gewinnen konnte.

Aber so hatten die Vorfahren der niedersachsischen Bauern
schon seit langen Jahrhunderten gewohnt, und niemanden
siel es ein, von der Sitte der Vorfahren abzngehen.

Wenn der Schulmeister Gottlieb Benjamin Stöckel, der
in seinen jungen Jahren weit in der Welt hernmgekommen
war , den alten Christian Ahrendt veranlassen wollte, doch
ein hübscheres und bequemeres Hans zu bauen, dann zuckte
der Bauer mit den Schultern und wurde gleichmütig: „Was
für meinen Vater und Großvater und Urgroßvater gut ge¬
nug gewesen ist, das wird auch für mich und meinen Sohn
und meinen Enkel gut genug sein."

Und dabei blieb es, obgleich Christian Ahrendt sonst viel
auf die Meinung des gelehrten Gottlieb Benjamin Stöckel
gab.

Auch heute ließ Christian Ahrendt den Schulmeister rufen,
um seine Ansicht über eine sehr wichtige Sache zu hören.
Hatte er da ein Schreiben von dem Departement der Unter¬
weser erhalten , welches ihm schwere Sorgen bereitete.

„Da , Schulmeister," rief er dem eintretenden kleinenManne
mit den dünnen Beinchen, der großen Eulennase und den ge¬
waltigen Brillengläsern entgegen, „da. lest einmal , was mir
das Departement für 'nen Wisch schickt. Mein Sohn soll Sol¬
dat werden — soll sich zur Konskripschon stellen. Da soll doch
Peich ein Donnerwetter reinschlagen! Mein Sohn , französischeSoldat—?" _ •

Sfus Grotz-Derlikt.
Zusammenbruch eines Warenhauses . In

lottenburg ist das Warenhaus Graff &Heyn in Zahlung¬
schwierigkeiten geraten. Die Passiven betragen lVs Million
Mark. Am Sonnabend findet eine Gläubigerversammlu""
statt, in der ein Status des insolventen Warenhauses vo'
gelegt werden soll. Außerdem sollen sich die Gläubig'
darüber schlüssig werden, ob sie einer außergerichtlich^
Regelung beistimmen wollen. .

Selbstmord des Opernsängers Seidler . In seil"
Wohnung in einem Pensionat in der Meyerottostraßei
Wilmersdorf hat der Opernsänger Paul Seidler Sei»,
mord verübt. Seidler , der früher am Wiesbadener fl"
theater beschäftigt und zurzeit für das Deutsche Opernhaus
in Charloitenburg verpflichtet war, zeigte schon längst,
Zeit ein schwermütiges Wesen, das wohl darauf zurust
zuführen ist, daß es ihm trotz gelegentlicher Erfolge nj»
gelang, wieder eine seinem Können entsprechende Poll""
an einem großen Theater dauernd zu erreichen.

Mordgerücht . Am Dienstagabend wurde von öe.
Arbeiter Günther in seiner Wohnung in der Gürtelstrav
zu Lichtenberg seine 42 jährige Ehefrau Therese geb. W .
angekleidet im Bett tot aufgefunden. Das Gesicht
blau, und aus Mund und Rase war Blut ausgetreten,!
daß die Möglichkeit eines gewaltsamen Todes oorlag- ~
der Ehemann angab , seine Frau habe bereits am Mon>as
abend in der gleichen Stellung im Bett gelegen, er W
sich aber infolge von Ehestreitigkeiten nicht um sie ?
kümmert und geglaubt, sie schlafe, wurde die Polizei 0
nachrichtigt. Eine vorläufige Untersuchung der Leiche'
gab keine Anhaltspunkte für das Vorliegen eines **
brechens; wahrscheinlich ist die Frau , die dem Trünke e
geben war, eines natürlichen Todes gestorben. Die Lei»
wurde jedoch für alle Fälle beschlagnahmt und wird 0
duztert werden. _ _ - - '

Hgesneuigkeiten.
Amerikafahrt des Prinzenpaares Heinrich.

tag abend trafen Prinz und Prinzessin Heinrich von PreE
in Hamburg ein und stiegen zunächst im Hotel r*>’*1
Jahreszeiten " ab. Um 8 Uhr begaben sie sich an
des Dampfers „Kap Trafalgar ". Vorher empfing«" ' ,
den argentinischen Gesandten Dr. Molina und den argest
tinischen Generalkonsul Sommer . — Auf „Kap TrafalS^
fand ein Diner im engeren Kreise statt. Zwischen 1 •\
2 Uhr erfolgte die Abreise des Schiffes, das
morgen 7 Uhr Kuxhaven passierte. Wie bekanntgegE,
wird, trägt di, Reise keinerlei politischen Charakter. ^
Prinzessin Heinrich ist erholungsbedürftig und sehnt,1^
nach der Ruhe einer längeren Seefahrt . Del der KU'st
der Zeit — soll doch die Rückfahrt von Buenos ,
schon am 9. April mit demselben Schiff erfolgen — ®.
ursprünglich nur ein kurzer Besuch Rio» und ein et»>°
längerer Aufenthalt in Argentinien vorgesehen.
Nachricht zufolge ist indessen auf Einladung der chtlenWß
Regierung auch ein kurzer Ausflug nach Santiago gepi^

Eine Mädchenhändierin verhaftet . Auf dem BE,
Hof in Osterode in Ostpreußen wurde eine Mädchenha"
lerin, die unverehelichte Bogt, in dem Augenblick verhallst
als sie mit zwei jungen Mädchen im Begriff stand,
Berlin abzureisen. Bei der Verhafteten wurden
Adressen und Briefe junger Mädchen aus ReidenoE
Ortelsburg und einigen anderen Orten Ostpreußens S
funden, die sie zur Fahrt nach Berlin zu überreden
sucht hat.

Die entschwundenen tzeringsschwäcme . Großes
tauschung herrscht unter den Fischern der Elbdörfer,
Die seit Jahren ausgebliebenen und jetzt erst wieder
getroffenen Sprotten - und Heringsschwärme durch °st
jüngsten Sturm vertrieben worden sind. Die FangS*'
hatte sonst noch etwa drei Wochen gedauert und W
Fächern einen großen pekuniären Nutzen gebracht-

Er reichte dem Schulmeister das amtliche Schreiben,
mit der Faust auf den starken Eichentisch und schritt
wie ei» gefangener Bär in dem Zimmer auf und ab-

Gottlieb Benjamin Stöckel las das Schreiben bevE^
durch, faltete es zusammen und legte es vorsichtiga»l
Tisch zurück. qjfl

„Ja , Christian Ahrendt. da ist nichts zu machest- ^
Obrigkeit muß man sich fügen, und Euer Sohn ist „fll
Alter, eine Muskete tragen zu können. Außerdem
der König von Westfalen jetzt Soldaten die schwere /
denn da unten in Sachsen und Böhmen geht es blutig*

„Der Henker hole den König von Westfalen."
„Pst — Christian Ahrendt — itm des HimmelSwiUe'st^

— die Wände könnten Ohren haben — der Verräter 1
Puter der Tür ." . ftil

„In meinem Hause nicht! — Aber Schillmeister.35^ 1
»och sonst so ein gescheiter Mensch, könnt Ihr mir kein
agen, wodurch ich den Karl vom Militärdienst befreienw

„Hm — Ihr müßt reklamieren."
„WaS muß ich?" ^ n>
„Reklamieren — das heißt : Ihr mtißt an das Depst" . tzS

schreiben, daß Ihr Euren Sohn nicht entbehren koNN'̂ t
er Euer einziger Sohn sei und die Wirtschaft führe"
weil Ihr selbst alt und schwach wäret." ftflf1

„Das ist nicht wahr !" rief der Bauer und reckte st'"
tige Gestalt empor. a t$

„Ob's wahr ist oder nicht, daraufkommt 's nicht all,, m
die Herren vom Departement es nur schwarz auf 0
den. Wenn's in den Akten steht. Christian Ahrendt, I»
wahr — in den Akten steht manches drin."

„Nun gut, so setzt mir das Schreiben auf. Stöckel." „ p»
»Hin, sehr gut wäre es, wenn wir noch einen

führen könnten, 's ist schade, daß Euer Sohn nicht oery' ,
ist. Verheiratete sind von der Konskription auSgeschloll gl ,1»

Christian Ahrendt starrte den Schulmeister eine
offenem Munde an . Endlich platzteer heraus : „Da
Ihr mich auf 'nen guten Gedanken. Stöckel. Wenn Ö*;.»# ,
auch noch nicht verheiratet ist, so kann er's in kurzer0°'
Eine Frau Hab' ich schon für ihn."

„Der Schulmeister blinzelte den Bauern schlau all- -
die Blonde von drüben," schmunzelte er. ,

„Was — meint Ihr die blonde Hexe aus dem FlMmilt
Benjamin Stöckel, ich hätte Euch für vernünftiger 0*9
Rein, die Marie vom Heidehof."

„Ah — da gibt's eine gute Mitgift ."
..Mein Sohn kommt auch nicht mit leeren Tasche

der Bauer stolz.
„Glanb 's schon, Christian Ahrendt."
Die Tür öffnete sich und Karl blickte in daS Zimmer-
„Jst 's erlaubt, einzittreten, Vater ?" c' F

„Immer herein. Du kommst mir gerade recht. Ich
Dir zu sprechen."

„Ich auch mit Euch, Vater."
Fortsetzung folgt.



ttur5eâ c ^af,cc  Mord und Selbstmord. In Biberach
l)QUte r0er  Antiyuitätenbäiidler Bauer vor seinem Wohn-
^'tbfditt-trnerDCrêfet aufgefunden. Er gab an, von dem
§dmih1®erâdolf aus Gebrazhofen, der ihn wegen einer
er WO Jt  aufgesucht hatte, und einer Frau, die
Slug,an-"nie, angeschossen zu sein. Gleich nach dieser
sand (" b̂ Bauer. Man eilte in seine Wohnung und
litieiih» den Bildschnitzer Rudolf tot in einem Sessel
Äguh». em Anschein nach hatte er sich selbst erschossen.

Di» » "bekannten Frau hat man noch keine Spur,
wurde in s ”l0{,c,,e als Vandalin. Dienstag v»rmitt«g
^lllsaa 0̂ Nationalgalerie zu London die Venus des
' '»ernM « einen Schnitt mit einem kleinen Beil oder
Er,schwer  beschädigt. Die Täterin, eine elegante

eine9r\ -m ^ Iter Don  31 Jahren, wurde verhaftet; sie
Richâ,^"hangerin des Frauenstimmrechts namens Mary
klärte kL.  ® or  dem Polizeigericht in Vom Street er*
Frag Le âbe  versucht, das Bild der schönsten
«iermin Atythologie zu zerstören, um gegen die Re»

1̂ ö» protestieren, die Mrs . Pankhurst vernichtet, die
^doeklaüt Charakter der modernen Geschichte ist." Die
^ürnî /? wurde in Haft behalten, ihre Freilassung gegen
Ikkenha,, °b9elehnt. Das Weib gehört offenbar in ein
wahren ^ beschädigte Bild wurde vor wenigen
liing en  J u.r etwa eine Million Mark, die durch Samm-
«ekauft̂ wwmengebracht wurden, für die Nationalgalerie
Dur̂ '. um den Verkauf nach Amerika zu verhindern.
Alertb°v"̂ . "ndalismus der Wahlrechtsmegäre soll der
ist, Um ^ des, trotzdem seine Wiederherstellung möglich

JL  net unfen fein.

praktische Gemerkschaftsarkril.
^ilssar̂ ^ ^ Eralverband christlicher Fabrik-, Verkehrs- und
^ttetui« ei et ^t soeben seinen Bericht über die „Lohn-
Segeben Streiks und Erfolge im Jahre 1913" heraus-
^rojent demselben waren 3915 Mitglieder oder 37
ligt. sjrrr, Verbandsmitglieder an Lohnbewegungen betei-
68  w -r bw führte der Verband 56 Lohnbewegungen und
^brbanbs?"beren Verbänden. In 33 Fällen mußte der
Achten» 1 m dezw. war er an Streiks beteiligt Die er-
Dliuch.^ "hnerhöhungen betragen pro Jahr 387 708.68 Mk.
^n8en aat e§  noch möglich, A r b ei ts ze i t v er kü rz-

non 112 502 Stunden zu erzielen. Erfreulicher
fe igo jĵ en 50 Tarifverträge  abgeschlossen und zwar
^"bauhAbtriebe mit 11 986 Beschäftigten, darunter 2235
lustig- ^n/glieder. Dazu kommen noch eine ganze Anzahl
®° niUaa« wie Zuschläge für Ueberstunden, Nacht- und
Der eit, Anerkennung der Organisation, Urlaub usw.
^egung-n b nieist auf die zahlreichen Erfolge bei Lohnbe-
k eicht hg "dne Streik hin. Ausdrücklich weist jedoch der
^Srejch Qtauf hin, daß diese Lohnbewegungen nicht so er-
^iittei^ wesen wären, wenn die Organisation auf das
n>ttksch„, ^ Streiks prinzipiell verzichtet hätte. Eine Ge-
^He, ®le  wirksam die Interessen der Arbeiter vertreten
r ^ikz aus solchen Gründen nicht auf das Mittel des

fxgL Achten. An diesem Standpunkt würde der Ver-
^weikss? s/en, auch dann, wenn die Berliner die christliche

^ ilsbewegung noch so sehr verketzern.

LoKnißs und ProMles.
^igerun̂ ^ vrn , 12. März. Bei der gestrige
> 7 * «uf der Hohl gelegenen Wohnhar

- — März. Bei der gestrigen Ver-
Herry tzi- «uf der Hohl gelegenen Wohnhauses de»
bii>olf Schüler  dahier , erhielt den Zuschlag Herr

nun r.;»,. ~,u ME 6811.
_ _ _ Die Kaninchendiebstähle
letzter Zeit ganz auffallend. So sind auch

Hl «, br von hier mit Ml
^ehrei, ŝ ^ n̂chenmarder.
"n Altzb in k- ê-n 0-!. „„v,
!̂?hlen gestern Nacht Herrn L. drei hühsche Tiere ge>

bis jetzt aus

lezüglich de,
er Herr Re-
verkskamme,

her Nachweis der technischen Befähigung

v, wn H, ycacg _ . . . .
e Spur »„en' ahne daß man den „Mardern" bis* a. wlltMe' *

-uf" 8
auf die Vvrstellung der Handwerkskammer

c t(6 Slhr.0°B der Nachweis der technischen Befähigung

jetzt auf
?en konnte. Daher Vorsicht!

'-ektrsk̂d der Handwerkskammer. Bezüglich der
9tl'»«tg§ :DjLe.n Hausinstallationen  hat der Herr Re-

h J Violen ^cacyweis ver lecyn̂ cyen sor|uyiyuuu
' ln0  der Meisterprüfung auf Grund der, von der

v ^sterprül lTlrner  mit ministerieller Genehmigung erlassenen
9 ^icht ^ ardnung als erbracht anzusehen ist. Dies ist

Iar- ren  JVi,eU' " eil in den Verträgen der Gemeinden und
^’'Ut»QjUt (.anden mit den elektrischen Zentralen die Zu-
^ SchutzHauschstallation durchweg von dem Nachweis

l \d Befähigung abhängig gemacht wird und die
u, hcher» ' J ln  der Regel selbst die Entscheidung darüber. hr b-« ppegen. Der .fierr Reaierunasvräsident bat nun-
û olen r,rf Befähigung abhängig gemacht wird und die

bchery uks" ^br Regel selbst die Entscheidung darüber
des .. 9n ®er  Herr Regierungspräsident hat nun
Ls- Se die uahe gelegt, in die Stromlieferungs-
tê ^ Prüfiin'O. ^ 9"ng aufznnehmen, daß die bestandene
Un9̂ >en m Elektroinstallationsfach als Nachweis der
^l>r>d^^ Hanl ?""^ 0ê tcn  h "d — ®et Vorbereit-

H. hübwebr̂,^ vischx̂ >anowerrs- unv eseivervriu>niurr>.u^
rfn* cl2°ettrr;^ schlossen, in die Vorarbeiten für die neuen
H.gfesseu .■ öe  und Zolltarife, hinsichtlich der handwerklichen
8«» °bks- greifen . Entsprechend sindz. Zt. alle deutschen

Di nÖ^ewerbekammern in die Vorarbeiten ein-
StöQp«C Handwerkskammer " aoi“Ä’f' ''s ''”

ÖW l) Ui. -
bi«b' ^b' ldverträge und Zolltarife  ist das

der nicht, oder doch nicht ausreichend beteiligt
e Handwerks- und Gewerbekammertag

zu Wiesbaden wird
beteiligten Organisationen mit

m
einemtQr» h vcit 'iuyu'u xjiyum|uuuucu mu vmw»

^  in welchem alle Wünsche und An-
a>ird b Droei'fö zum Ausdruck kommen sollen. Dem-

eb° >̂en Eesamtmaterial durch die Zentralstelle desD°c Handwerks- ««k m. __ .Tl» „.hai », ,, „h— und Gewerbekammertags gesichtet und
ÄnAweigx'H Kammer die Bearbeitung bestimmter Hand-

-Xü["erlassen . Co werden schließlich die bezüglichen
bt cit ätc öierunrr Qtnen  des ganzen deutschen Handwerks der

^ wecĥ 9 "ul >den' gesetzgebenden Körperschaften unter

ih «ori Berkehrsverband. Unter der
iy - J'r' ösel  hielt heute der nassauische Verkehrs-

6esucĥ̂ anksurt a. M . seine aus ollen Teilen des Be-
°tte, Unor'*e Ausschußsitzung ab. Den breitesten Raum, f»rr. obu nahm h!P 9̂ praHtnrt hur (̂ ftfeiinnpn ritt.ötlQeml 11 die Beratung
des sun̂ "̂ Aussprache wurde

der
vor

Satzungen ein.
allem das Ver-

jjj ö(
Ojlb*'1* ves . « uv,praeye wuroe vor auein vuv -vee
bisĵ de, öen Verbandes zu dem Rheinischen Verkehrs-

i Luteres,en die meisten Berührungspunkte
l>en Organisation haben, eingehend besprochen

^i>eik9chenR.Molinien festgelegt. Man beschloß, mit dem
Und in jeder Beziehung Hand in Hand zu

^bhey6«. ^ leder dieser Organisation angeschlossenen
wemde die Wahrung des bisherigen Ver¬

hältnisses zu empfehlen. Namentlich betonten die Vertreter
des Rheingaus und des Lahngebietes, daß beide Verbände
eng aufeinander angewiesen seien, wenn in Nassau und dem
Rheingebiet eine großzügige Verkehrspolitik getrieben werden
solle. Einen Antrag auf Aenderung des Titels „Nassauischer
Verkehrsverband" stimmte man nicht zu. In Erwägung
wurde gezogen, auch Oberhessen in den Bereich des Organi¬
sationsausbaus einzuziehen. Die Satzungen wurden in längerer
Beratung nach den gemachten Vorschlägen angenommen,
lim möglichst jedem nassauischen Ort und jedem Verein mit
verkehrsförderndenTendenzen den Beitritt zu ermöglichen,
wurden die Beiträge so festgesetzt, daß sie tunlichst steh allen
Verhältnissen anpassen. Mit großen Körperschaften werden
besondere Vereinbarungen getroffen. Die Verbandstage finden
abwechselnd in den verschiedensten Orten des Arbeitsgebietes
statt. Der nächste, der als eigentlicher konstituierender gilt,
tritt bereits im nächsten Monat in Frankfurt zusammen.

8X8 Sinn , 12. März. Morgen Freitag finden da¬
hier die Gemeindevertreter-Wahlen statt. Es scheiden aus:
1. Klasse Herr Otto Benner, 2. Klasse die Herren Wilhelm
Späth und Emil v. d. Heyde, sowie Herr Louis Klaas
aus der 3. Klasse. Nach dem uns vorliegenden Wahlvorschlag
sind nominiert: Für die 2. Klasse Herr Wilhelm Späth  und
Herr Emil v. d. Heyde, für die 3. Klasse Herr Friedrich Rauch.
Gewählt wird: In der 1. Klasse von 5—6 Uhr, in der
2. Klasse von 3—4 Uhr und in der 3. Klasse von 12 bis
2 Uhr mittags.

•* Dillenburg , 12. März. Im großen Saale des
Kurhauses ging gestern Abend vor vollständig ausverkauftem
Hause „Der Fremdenlegionär" von A. Steinmann über die
Bretter lieber den Kern des Stückes sei kurz folgendes be¬
merkt: Ein junger Offizier, der Leidenschaft des Spieles
ergeben, muß seinen Abschied nehmen. Da kommt ihm im
Augenblick der Verzweiflung Hilfe von einem gewissen Herrn
Dindon, den er bei seinem Kommandeur kennen gelernt und
der ihn für die Fremdenlegion, die er in glühendsten Farben
schildert, anwirbt; mit beiden Händen greift er zu, um
Soldat zu bleiben. Herr Hans Al l w i n g , als dieser un¬
glückliche junge Offizier, führte seine Rolle durch das ganze
Stück mit großer Energie und Tatkraft durch und verfügte
in allen Teilen über ein sehr geübtes Spiel. Der zweite
Akt veranschaulicht uns die Qualen und das Martyrium
der Fremdenlegionäre in erschütternder Weise. Eines der
armen Opfer, aus denselben Verhältnissen stammend, ein
Sterbender, rät dem neuen Kameraden zur Flucht. Dieses
Opfer fand gute Darstellung in Herrn Günthner. Auch
das Spiel der angeworbenen Kameraden fügte sich gut in
den Rahmen ein. Der dritte Akt spielt in der Behausung
des Juden Scholem-Schimsky und seiner Tochter Rahel
(Frl. Anny Graf ), die trotz aller Schwierigkeiten ihrer
Rolle deren Wiedergabe auf eine künstlerische Höhe brachte.
Durch ihre Hilfe ist es dem jungen Offizier möglich, zu
entkommen, allerdings nachdem es ein Opfer gekostet. Der
vierte Akt bildet einen befriedigenden Abschluß, der Fremden¬
legionär kehrt nach vielen Drangsalen zurück in die Arme
der Mutter und der Braut. Das Spiel fand den unge¬
teilten Beifall des Publikums, das sich aus allen Kreisen
der Bürgerschaft zusammensetzte, einschließlich der Lehrer
und Schüler der höheren Lehranstalten, wie Gymnasium,
Seminar u. s. w. — Möge die Tendenz des Stückes auch
an ihrem Teil dazu beitragen, die Zahl der Opfer zu ver¬
mindern und der deutschen Jugend als warnendes Beispiel
vor Augen stehen!

* Schule . Durch Verfügung der Kgl. Regierung
ist Herr Seminarlehrer Schreiner  hier zum Kommissions¬
mitglied für die zweite Lehrerprüfung ernannt worden.

§ Wiffenbach , 12. März. Gestern Abend fand da¬
hier die Wahl für die ausscheidenden Gemeindevertreter statt.
In der dritten Klasse wurde gewählt der Bergmann Reinh.
Lückoff,  in der zweiten Klasse der Gastwirt W. Lückoff,
in der ersten Klasse der Buchhalter Karl Ortmann  und
der Kgl. Steiger Gustav Schäfer.

Wetzlcrr, 11. März. Das diesjährige Kreis-
Krieger - Verbandsfest  wurde , dem Wunsche des
Kriegervereins Stockhausen gemäß, endgültig auf den letzten
Junisonntag (28. Juni ) festgelegt.

Westerburg , 10. März. Ein schwerer Unglücksfall
ereignete sich im Steinbruch am Bahnhof. Ein in Meudt
wohnender Italiener war damit beschäftigt, einen Wagen zu
laden, als sich plötzlich ein schwerer Stein loslöste. Der
Stein zerschlug ihm beide Beine. Er wurde nach Limburg
ins Krankenhaus transportiert.

Bad Nauheim , 11. März. Ein hier zur Kur be¬
findlicher Kolonialbeamter hat sich in seiner Wohnung aus
unbekannter Ursache erschossen. An der Beerdigung nahmen
die zur Kur hier weilenden Soldaten, darunter auch solche
aus den Kolonien teil.

* Frankfurt a. M ., 11. März. In der Rödel-
heimer Landstraße wurde in der vergangenen Nacht der
Musiker Kistinger von unbekannten Personen überfallen und
durch Messerstiche schwer verletzt.

— Nachdem vor einigen Tagen der Redakteur einer
Nachbarzeitung wegen angeblicher Beleidigung des Gift-
mördersH0 pfim Wiederaufnahmenverfahrenfreigesprochen
wurde, erzielte heute der Eisenbahnbetriebssekretär Payunke
auch in der gleichen Angelegenheit einen Freispruch. — Weitere
Wiederaufnahmeverfahren, die von Kronberger und Jdsteiner
Bürgern angestrengt sind, finden ebenfalls dieser Tage Er¬
ledigung. Als letzter Akt des Dramas wird dann in der
nächsten Zeit Hopfs Hinrichtung kommen.

* Bad Homburg v. d. H ., 11. März. Der
Kreisausschuß des Obertaunuskreises hatte zur Bestreitung
der nicht durch Einnahmen gedeckten Ausgaben für das
Rechnungsjahr 1914 eine Erhöhung der allgemeinen Kreis¬
abgabe von 3 auf 4 Prozent im neuen Haushaltungsplan
vorgesehen und hiervon den Kreistagsmitgliedernbereits
Kenntnis gegeben. Auf Grund dieser Eröffnung nahmen
verschiedene Gemeinden bereits entsprechende Aenderungen in
ihrem Kommunaletat vor. Jetzt stellt es sich nun heraus,
daß bei der Aufstellung des Kreishaushaltungsplanes ein zu
geringes Steuersoll von mehreren tausend Mark eingesetzt
wurde. Infolgedessen ist die Kreissteuererhöhung von 3 auf

4 Prozent nicht erforderlich. Den Kreistagsmitgliedern und
Gemeinden ist durch ein entsprechendes Rundschreiben des
Landratsamtes bereits Mitteilung von der erfreulichen Tat¬
sache gemacht worden. Auch die Gemeinden können nunmehr
das erschütterte Gleichgewicht ihres Etats wieder Herstellen.

* Griesheim a. M ., 1l. März. Die Unter¬
schlagungen des Dr. Geißen  b erg er  stellen sich immer mehr
als eine Katastrophe heraus, die die geschädigte Genieiu-
nügige Baugenossenschaft in ihren Grundfesten erschüttert.
Bis jetzt sind 153 000  Mk. unterschlagener Gelder festgestellt.
Das Elesamtvermögen der Genossenschaft beträgt 380 000  Mk.
Dr. Geißenberger bezog von den Elektronwerken ein Gehalts
von 25 000  Mk . : war aber trotz dieses sehr hohen Ein- '
kommens über und über verschuldet. Da er weit über seine
Verhältnisse lebte, war man in eingeweihten Kreisen sich schon
eit längeren Wochen darüber klar, daß der finanzielle Zu-
ammcnbruch des Herrn nur noch eine Frage der Zeit mar.

An ein solches Ende hatten allerdings nur ganz wenige ge¬
dacht, obwohl man auch darüber schon allerorten munkelte,
daß es Zn der (Genossenschaft nicht klappe.

Friedricksdorf, 11. März. Der ehemalige Fürsorge¬
zögling Otto Schaaf,  der am 27. Febr. bei Seulberg i. T.
den Vilbeler Knecht Simanowski überfiel und beraubte und
um dieser Tat willen, wie bereits gemeldet, von der hiesigen
Polizei verhaftet wurde, hat heule ein umfassendes Ge¬
ständnis abgelegt. Schaaf führte die Tat mit voller Ueber-
legung aus, um in den Besitz des Geldes, das Simanowski
bei sich führte, zu gelangen. Er sprang zwischen Seulberg
und Obererlenbach auf den Wagen und schlug auf den' halb¬
angetrunkenen Kutscher mit einer Flasche so lange ein, bis
derselbe lebensgefährlich verletzt vom Wagen fiel. Dann be-
gab er sich nach Frankfurt zurück, wo er in einer Altstadt¬
herberge wohnte. Als der Friedrichsdorfer Bürgermeister
auf Schaaf der Verdacht als den mutmaßlichen Täter lenkte,
wurde dieser auf offener Straße verhaftet.  In seinem
Quartier fand man noch die blutbefleckten Kleider vor, die
er bei der Tat trug. Unter der Wucht des seit Tagen
gegen ihn zusammengetragenen Beweismaterials bequemte
sich Schaaf endlich zu einem Geständnis.

Bingen , 12. März. Das Wasser des Rheins ist
abermals in die Höhe gegangen, wenn auch langsam. In
Bingen steht in den Kellern des unteren Stadtteils das
Wasser bis zu 80 Zentimeter hoch. — Die dem Rheine

'zugelegene Hälfte Geisenheims ist ebenfalls unter Wasser ge¬
setzt. Durch den hohen Wasserstand des Rheins wird das
Wasser der Nahe gestaut, sodaß an der Nahe die Hoch¬
wassergefahr drohend geworden ist. Die Zunahme in den
letzten 24 Stunden bekrug 42 Zentimeter. Damit wurde
ein Wasserstand von 4,42 Meter erreicht, wohl der höchste
Stand seit mehreren Jahren.

neueste Nachrichten.
„Die rote Wocke."

Berlin , 12. März. In der gestrigen Nacht wurden
von sozialdemokratischer Seite in Berlin und Vororten rote
Plakate an Häusern, Straßenecken, Bäumen und Laternen¬
pfählen angeklebt, die die Aufschrift trugen: „Gedenket der
roten Woche!" Die Ankleber wurden in etwa 50 Fällen von
Polizeibeamten in ihrer Tätigkeit gestört und zur nächsten
Polizeiwache zitiert. — Auch das Kaiser Friedrich Denkmal
am Luisenplatz in Eharlottenburg ist in der vergangenen
Stacht von Bubenhand beschädigt worden. Auf die Platt¬
form, die marmornen Bänke und den Sockel wurden mit
roter Farbe die Worte aufgepinselt: „Die rote Woche!"
Der Kriminalpolizei ist es noch nicht gelungen, die Täter
zu ermitteln. Der Polizeipräsident in Eharlottenburg hat
auf die Ergreifung des Täters eine Belohnung von 1 000  Mk.
ausgesetzt.

Aerzte und Krankenkassen.
Berlin , 12. März. Gestern fanden im Reichsamt

des Inneren neue Verhandlungen zwischen den Vertretern der
Aerzteschaft und den Krankenkassen statt. Die Verhandlungen
waren notwendig geworden, weil sich einige Kassen, wie die
in Breslau, Elbing und Stettin, weigerten, die von auswärts
herangezogenen Aerzte abzusinden, bzw. zu entfernen. Ueber
den Vorschlag der Regierung, ein Zentralabfindungsamt zur
Abhilfe der Nothilfe zu gründen, wurde verhältnismäßig eine
Einigung erzielt. Der Sitz des Amtes wird Leipzig sein.
Don den beteiligten Verbänden wird ein noch zu wählender
Prüfungsausschuß ernannt werden, der sich mit den Forder¬
ungen der Nothelfer befassen wird. Sodann wurde in die
Besprechung der von den Aerzten neuerdings erhobenen Be¬
schwerden eingetreten.

Glückwünsche für den neuen Fürsten.
Athen , 12. März. König Konstantin von Griechen¬

land hat an den Fürsten von Albanien anläßlich seiner Thron¬
besteigung ein in den herzlichsten Worten abgefaßtes Glück¬
wunschtelegramm gesandt. Der König versichert in dem Tele¬
gramm den Fürsten seiner aufrichtigsten Freundschaft und
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Beziehungen zwischen
Albanien und Griechenland stets ungetrübte fein mögen.

Militärische Borbereitunczen.
Konstantinopel , 12. März. Die militärische Zeit-

schrift„Takvi Vekai" meldet, daß die militärische Maßnahmen
gegenüber Griechenland fortdauern. Namentlich in den den
griechischen Inseln nahe gelegenen Distrikten mache sich eine
erh öhte Rüstungstätigkeit geltend.

Zur die Schriftleitung verantwortlich: Lmil Anding,  kferborn

Meilbnrgrr Metterdie«st.
Voraussichtliche Witterung für Freitag, den 13. März.

Wolkig, trübe, Niederschläge, ziemlich milde, zeitweise windig.

All$em . OrtsKranKenkasse für den DMkrels.
Die Mitglieder werden ersucht, die vom Versicherungs¬

amt genehmigte Krankenordnung auf der zuständigen
Zahlstelle in Empfang zu nehmen.

Der Borsttzende: G. Neu hoff.



Dar diesjährige
Musterungsgefchäft

ftr den Dillkreis, bet welchem alle im Jahre 1894 ge¬
borenen Militärpflichtigen, sowie die bet der letzten Muste¬
rung und Aushebung zurückgestelltsn und die einem Truppen¬
teile zur Ableistung der gesetzlichen Dienstpflicht noch nicht
überw' esenen Mannschaften zur Musterung kommen, findet statt:

A . Im Saale des Wirts Wilb . Thier
zu Dillenburg.

Montag, den 23. März:
Musterung der Militärpflichtigenaus den Gemeinden

Allendorf, Bergebersbach, Drllbrccht und Dillenburg.
Dienstag, den 24. März:

Musterung der Militärpflichtigenaus den Gemeinden
Donsbach, Eibach, Eibelshausen, Eiershausen, Fellerdilln,
Flammersbach und Hatger.

Mittwoch, den 25. März:
Musterung der Milrtärpflichtigenaus den Gemeinden

Frohnhausen, Haigerseelbach, Hirzenhain. Langenaubach,
Mandeln, Manderbach, Nanzenbach, Niederroßbach, und
Niederscheld.

Donnerstag, den 26. März:
Musterung der Militärpflichtigen au^ den Gemeinden

Oberroßbach, Oberscheld, Offoilln, Rittershausen, Rodenbach,
Sechshelden, Steinbach, Steinbrücken, Straßebersbach, Weidel¬
bach und Wtssenbach.

Freitag, den 27. März:
Verhandlung von Reklamationen um Zurückstellung oder

Befreiung vom aktiven Militärdienst au» den Ortschaften
des ehemaligen Amts Dillenburg sowie Erledigung der son<
stigen Geschäfte der verstärkten Ersatzkommsston.

1*. I « Saale des Wirts August Gerhardt
(Saalbau Metzler) zu Herborn.

Samstag, den 28. März:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Amdorf, Arborn, Ballersbach, Beilstein, Bicken, Breitscheid,
Burg, Driedorf uud Eisemroth.

Montag, den 30. März:
Musterung der Militärpflichtigenaus den Gemeinden

Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf, Gusternhain, und Herborn.
Dienstag, den 31. März:

Musterung der Militärpflichtigen au» den Gemeinden
Haiern, Helligenborn, Heisterberg, Herbornseelbach, Hirsch¬
berg, Hörbach, Hohenroth. Mademühlen, Medenbach, Merlen¬
bach, Münchhausen, Nenderoth und Oberndorf.

Mittwoch, den 1. April:
Musterung der Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Odersberg, Offenbach, Rabenscheid, Rodenroth. Rodenbcrg,
Roth, Schönbach, Seilhofen, Sinn , Tringenstetn, Uckersdorf,
Uebernthal, Waldaubach und Wallenfels.

Donnerstag, den 2. April.
Verhandlung der Reklamationen um Zurückstellung oder

Berfreiung vom.aktiven Militärdienst aus den Ortschaften
de» ehemaligen Amts H-rbor« sowie Erieülgnng der son¬
stigen Geschäfte der verstärkten Ersatzkommission.

DaS Musterungsgeschäft beginnt an jedem Tage um
8 Uhr vormittags; ebenso die Verhandlung der Reklamationen
an den zwei dafür vorgesehenen Tagen.

Die Losung kommt in Wegfall.
Ich weise besonders darauf hin, daß die Gesuche um

Zariickstclluog oder Befreiung von Militärpflichtigen(Re-
klamationen) Nicht wie in den Vorjahren an jevem Tage im
Anschluß an dre Musterung, sondern am letzten Tage nach
beendeter Musterung an jedem Musterungsorte verhandelt
»erden. Die Reklamanten find hierauf besonders aufmerk¬
sam zu machen, damit sie rechtzeitig und am richtigen Tage
zur Verhandlung der Reklamation erscheinen. Nach wie vor
müssen diejenigen Angehörigen (Eitern und Geschwister
über 14 Jahre), wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zu¬
rückstellung oder Befreiung eines Militärpflichtigen be¬
antragt worden ist, zugegen sein oder im Falle sie durch
Krankheit am persönlichen Erscheinen verhindert sind, durch
Vorlage eine« ärztlichen Ältestes entschuldigt werden,
anderenfalls eine Berücksichtigung der Reklamation nicht
erfolgen kann.

Die Klaffifikation der Reservisten, Ersatzreservisten,
Laudwehrleute und Landsturmpflichtigen findet an denjenigen
Tagen statt, an welchen die Reklamationen verhandelt werden.

Alle Militärpflichtigen, welche schon vor einer Muste-
rungS- oder Aushebungsbehörde erschienen sind, haben den
Losungsschein mit zur Stelle zu bringen, widrigenfalls ihnen
auf ihre Kosten ein neuer Losungsschein ausgefertigt wird.

Militärpflichtige, welche der Aufforderung, sich zur
Musterung vor der Ersatzkommiffionzu stellen, keine Folge
leiste«, oder nicht pünktlich zur Stelle sind, werden mit
einer Geldstrafe bi» zu 30 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen
belegt. Die ohne genügenden Entschuldigungsgrund Aus-
bleibenden verlieren außerdem die Berechtigung, an der
Losuna teilzunehmen und den aus etwaigen Reklamattons-
gründen erwachsenden Anspruch auf Zurückstellung oder
Befreiung vom Militärdienst.

Reklamationen, welche so spät eingelegt werden, daß
sie bei dem Ersatzgeschäft nicht mehr zur Vorlage und
Entscheidung gebracht werden können, haben keinen Anspruch
darauf, bei dem AuSbebungSgeschäft verhandelt zu werden.

Aer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigene
Koste» drei glaubhafte Zeugen im MusteiungStermi« zu
stellen.

Die Militärpflichtigen müffen vor der Ersatz-Kommisston
sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung erscheinen.

Sollte ein vorgeladencr Militärpflichtiger durch nicht
zu beseitigende Umstände verhindert sein, sich zur bestimmten
Stunde zu stellen, so muß er sein Ausbleiben durch Vor¬
lage eines ärztlichen Ältestes oder sonst glaubhaft rechtfertigen.

Jede Störung der Ruhe und Ordnung während des
Ersatzgeschäfter, sowie Entfernung eines Militärpflichtigen
ohne Erlgudnis der Ersatzkommission von dem angewiesenenj

Sammelplatz wird bestraft. Die Herren Bürgermeister
weise ich an, strenge darauf zu achten, daß die Militär¬
pflichtigen nicht betrunken in dem Musterungstermin er¬
scheinen. An den Abenden vor den einzelnen Mnsterungs-
terminen sind die Wirtshäuser rechtzeitig zu schließen Eine
Verlängerung der Polizeistunde ist nicht zu gestatten. Die
Militärpflichtigen selbst find besonders darauf aufmerksam
zu machen, daß, falls sie vor der Ersatzkommiffion in be¬
trunkenem Zustande erscheinen sollten, sie empfindlichb-strast
werden würden.

Die Herren Bürgermeister werden beauftragt, die von
ihnen auszufertigenden Vorladungen den Militärpflichtigen
ihrer Gemeinden zu dem vorgeschriebenen Musterungtztermine
auszuhändigen und für die rechtzeitige Gestellung der Mili-
tärpflichtigen vor der Ersatz-Kommisston zu sorgen. Die For¬
mulare zu den Vorladungen werden von hier nicht mehr
geliefert; sie sind in der Buchdruckeret Weidenbach von hier
käuflich zu haben.

Sie selbst haben ebenfalls in den betr. Musterungs-
I terminen zu erscheinen und die Stammrollen nebst Anlagen

mitzubringen.
Dillenburg, den 7. März 1914.

Der Königl. Landrat: v. Zitzewitz.

Stadtverordneten-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammlung

werden hierdurch zu der am Freitag , den 1» . März
1814 , abends 8 1/*Uhr, im Rathaussaal anberaumten
Sitzung mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend ver¬
merkte Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Etatsberatung.
2. Neuwahl der Mitglieder zur Schuldeputation.
3. Beschlußfassung über ein Gesuch betrffd. Vergütung

amtlicher Bekanntmachungen.
4. desgleichen über die Gültigkeit der letzten Stadt¬

verordnetenwahl.
5. Mitteilungen.

Herborn , den6. März 1914.
Der Stadtverordueteo-Vorsteher:

Ludwig Hofmann.

hsupl-VerssmmIung.
Die Mitglieder

der Rindvieh- «. Schmeineverstchernng der Stadtf erbarn werden aufSamstagden 14.März,abends
Uhr, in das Lokal des Herrn Chr. Hoffmann eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage pr. 19>3.
2. Beschlußfaffung über den Beitritt zum Tuberkulose-

Tilgungsverfahren für den Reg.-Bezirk Wiesbaden.
3. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Für de « UorSaitd:
_ Aug. Seißl er.

Verdingung.
Die Anstreicherarbeiten  für den SchulerweiterungS-

bau in Dillenburg  sind zu vergeben Nähere Auskunft
erteilt Herr Stadtbaumeister Spie ».

Die Nutzholzversteigerung  vom 2. ds. Mts.
in Dillenburg  hat der Magistrat genehmigt. Zugleich
wird daraufhingewiesen, daß die Holzabfuhr aus dem Stadt¬
wald bei Regenwetter bis auf weiteres verboten ist.

LrvunIiolL-VvrsttziKtzrunK.
Montag den 16. ds. Mts ., vormittags vvn

16 Uhr ab, kommt nachstehendes Holz zum Ausgebot:
Distr. Bil; (Viehweide) 43 Rm. Buchen-Scht. u. Kppl.

1450 Buchen-Wellen.
38 Rm. Radelh.-Scht. u. Kppl.

Distr. RammelSheck- 212 „ Buchen-Scht. u. Kppl.
Wald 1500 Buchen-Wellen.

Der Anfang wird im Distr. Bilz gemacht.
Amdvrf, den 12. März 191.4.

Kampf , Bürgermeister.

Holz-Berßeigerung.
Königl . Oberförfterei Ebersbach.

Montag,  den 16. März. vorm. 9'/* Uhr, in der
Gastwirtschaft Kretzer in Straßebersbach.

Schutzbez. Dietzhölze: Distr. 31 Kahrseite, 42, 43 Nord-
hell, 47, 50, 52, 53 Jagdberg und Totl.

Buchen:  108 Stämme— 64 Fm., 223 Rm. Nutz¬
scheit, 326 Scheit, 760 Knüppel, 780 Wellen; Nadel-
Holz: 6 Rm . Knüppel.

Kol'z-Ierjleigernng
Oberförsterei Oberscheld  versteigert Dienstag,

den 17. März, vorm, von l l Uhr an bei Wirt Zimmer¬
mann in Bottenhorn  aus den Forsten: Hirschsuhl(17a)
u. Tot. Boden(18) des Schutzbez. Wallenfels(Fstr. Wagner)
Buchen:  260 Rm. Scht., 10 Rm. Kppl., 1000 Wlln.
Erlen:  1 Rm. Scht. Das mit einem * bezcichnete Hol;
ist verkauft. V 5

Verlobungs - Karten
in schöner Ausführung liefert rasch und billig

J$ uchdruckepci ß . Unding , ff «rborri
SBKSSKSKUiusus::::::;;:;::::;;:::;::;;:;;:;:;:;;;-:--

Greschäfls-Empfehlung------
Den geehrten Bewohnern von HerborNÜ^

Umgegend empfehle ich meine
Schuhmacherei.

Reparaturen
werden prompt und billig unter Garantie ausgefÄ^

Auswärtige Kunden werden sofort bedient
können Reparaturen gleich wieder mitnehmen.

Hochachtungsvoll
Schubmachermstr.

Herbo  rn , Hauptstraße 23, im Hause des Herr"
Friseur Schl audraff.

Kluse Hausfrauen
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäften, roeläb
gelben Spar - Rabattmarken des
Spaennternei mens A. H. Schwarx veransg"'
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebten Jj
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diese
verausgabt werden, für 1 .— Mb . Mare

Hochachtend
Kür-Kabatt-SMllkitmlklMtlA. H. SlhiM,

_ _ _
PR?

Lehhqnstalten
durch aSStudium d.weltberühmt . Selbstunterrichtswerke Metho«

Die landwirtschaftlichen Fachsch ^l0̂
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an lautwjft - b
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung zur AJbscblussPU »̂
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : AckerbaulehVe,
lehre, landwirtscbhftl . Betriebslehre und Bnchfübrun,/ Tierpr»“"^ ^
lehre, landwirtschaftliche Chemie, Physik , Mineralogie, Naturge?»“

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschichte , Geographie-
Ausgabe A : LniMwirtschaftssclrule
Ausgabe B : AckeMmuschnle /  .
Ausgabe C : laisd ^ rtschaTtlifche WlnterscV"
Ausgabe 0 : ]Landwä >l « elsraffrUche FachschO *®^

Obiffo Schulen bezwecken , einovüchti ^e allgemeine u. eine vor*
Fachschulbildung zu verschaffenXwährend der Inhalt der ^
den gesamten Lehrstoff der Landvvrtschaftsscbule vermittelt .. -yjif*
durch dys Studium erworbene J^ ieüvuigiiis dieselben Berechtigt **
gewährt wie dio Versetzung naoti dsr \ )bersekunda hüb . Lehr* 0 **
verschaffen die Werke B und/C die thuojjotischen Kenntois seKi 0
einer Ackerbauschule bzw. e ĥer landwirtschaftlichen Winter« 00 r* 1;:
lehrt werden . Ausgabe D/st für solche bestimmt , die nur
landwirtschaftlichen Fäj >her beziehen wollen , um sich di® >

. _ . Fathkenutnisso anzoeignin . . v«nrieD(2
Aueh durch das Studien nachfolg . Werke logten \ sehr viele A°°.
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiKihr ausg 6*0

Wisj ^ n, ihre sichere einträgliche Stellung:
Der ESnJ.”ErcIwH3M öas
Das figinrfasZtiai, Sas itealg ^mnus ., EJe
realseMÜe, Ras SUperim, Ser geh . Motel®1, t?
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben
staiKWne Prüfungen , die durch das Studium der
abgeji^gt sind , gratis . — ECcrvorragende Erfolge . —' *** - ci

^ndungen ohne E£aufxwz »n $ . — Kleine TclUah* a * "
/ '. Borsness &, Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O^

Rltter’sclie Dampfzieselelen Waiwf.
Maschinen -Fabrik und Lager in W 0*
zeugmaschinen , Werkzeugen , Motor®
Eisenwaren . Spezialität:  Waschmase"1̂
Rapid u. Gnom, überall vorzügl. bewährt, sC ^qe[ir
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und Geld.
preiswert. -— Gebrauchte Benzinmotoren sehr ’ ^
abzugeben — Vertreter : Ferd . Bender , Her^

Theater ln Herborn, i
GastHvf b Drntfch. Hansl/^

Freitag,  den 13. März kr
abends 8 /2  Uhr f

Novität ! Novität!
Der dunkle Punkt
Lustspiel  in 3 Akten

von Kadelburgu. Presber.
Jeden Freitag:

fllvstrurnsuts u. Kreli ^ öK
auf Wunsch « ft Lg

hhmg bei F.abrrä^ ^

Ar. Währ, Hrrborn.

Einrahmu ng
von Bildern und

Lrautkränren
«» einfachster bis feinster

Ausführung.
modern. Lahmen

ans massivem Fichrnhoh.
Beste, sauberste Arbeit.
Billigste Berechnung.

Karl Stfinautz
Herborn, Schulberg2.

in. Abzahlung 7—1°," .?' fij ® *
Bei Barzahlunfl
Sohony. 52 Mk. an. FjggSSo »' ' n— biiug.

■lalUin
- --

Pie Ae lei »'s".,'
gegen die Frau LUN
nehme ich zurück- ^ 0 #‘'»® y

^ / t
Eine junge gute
Fahrknh mit
verkaufen bei Land

Uenfer in ^

Fran M.

Kirchliche Dlhrî\ aCSf^
Vereinshaus  *

Freitag, abends

Blaukreuzstû' $
Samstag, abendŝ t

Gesangstunve des » ,
JünglingsverO
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